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| Zei⸗ 


1843. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 21. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 18. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem evangeliſchen 
Pfarrer Bonnet zu St. Goar und dem Oberför⸗ 
ſter Deubler zu Brück, Regierungs⸗Bezirks Köln, 
den Rothen Wler⸗Orden vierter Klaſſe; desgl. dem 
emerit. Kantor und Lehrer Herrmann zu Ottwei⸗ 
ler, und dem Chauſſeegeld-Erheber Boeſel zu Ber⸗ 
ga in der Grafſchaft Hohenſtein, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Seine Durchlaucht der Prinz Philipp von 
Croy, iſt von Düſſeldorf hier angekommen. 

Potsdam den 17. Auguſt. Se. Königl. Hoh. 


der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


Ueber Nennung der Namen. — Durch die 


Vergebliches war es, 


O'Connell leſen, wenn ſie nicht wüßten, daß ſie 
von ihm wären. Der Menſch hat kein Maß für 
die Menſchheit oder für abſtrakte und moraliſche Per⸗ 
ſonen, und keine Freude an Nummern. Er will 
verkörperte Ideen, Individualitäten, und nichts 
daß die Römer ſogar jede 
Stiftung an ein Objekt knüpften, denn nur das 
Individuell-Empfundene liebt und haßt man, alles 
Uebrige iſt blos Gedankending, das man wiſſenſchaft⸗ 


lich behandelt, und das man als Mittel im Gehirn 


braucht, um kürzer zu reden. Die Redner nicht zu 
nennen, iſt gerade ſo, als wenn uns eine Gegend 
beſchrieben würde, und es hieße: hier ein Baum, 
dort ein Berg, dort ein Fluß. Man weiß freilich 
etwas, aber man denkt ſich's auf feine Reife: 


Wird Preußen noch freiere Cenſur- und Preß⸗ 
geſetze als die letztgegebenen erhalten? Unſer Kö⸗ 


Nichtnennung der Redner in den Preußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗ Ständen und der Hannoverſchen erſten 
Kammer will man gewöhnlich ein unparteiiſches 


nig iſt kein abſoluter Fürſt mit dem Degen oder 
Haller's, des Kleinen, Brevier in der Hand. Nein, 


Urtheil über die Sache, abgeſehen von der Perſon, 
erzielen. Man benimmt aber dadurch den Rednern 
das Intereſſe und noch mehr den Leſern. Die Reden 
erſcheinen als Abſtractionen, das Individuelle, das 
eigentlich überall das Poetiſche iſt, geht verloren, 
der Leſer begegnet nur Gedanken ohne Erſcheinungen, 
er mag ſte nicht vergleichen, er hat keine Stationen, 
es kommt ihm wie eine Allee vor. Aehnlich wirken 
Tendenz⸗Dramen, dialektiſche Poeſieen und Sona⸗ 
ten gegenüber von Geſchichts- und Ideen-Dramen 
und wahrer, geſchehener Lyrik. Dieſe Nichtnennung 
iſt etwa ſo, wie wenn man ſtatt dramatiſcher Per⸗ 
ſonen, die auftreten, ſie numeriren wollte. Drei 
e aller Leſer würden keine Reden von 


er iſt ein freier Mann, der ſelbſt regiert, und die 
ſchwere Kunſt, zu regieren, mühſam als Thronfol⸗ 
ger erlernt hat. Er iſt ein wiſſenſchaftlich tief ge⸗ 
bildeter Fürſt, der den wahren Fortſchritt und die 
wahre Freiheit ſeiner Unterthanen will, wenn nur 
der wahre Fortſchritt gefördert, die Aufgabe der 
Monarchie gelöſt wird. Welches ſind ſeine Antece⸗ 
dentien? Er hat zum größten Theil Berlin zu ei⸗ 
nem märkiſchen Athen (nur die Freiheit iſt die ei⸗ 
gentliche Lebensluft der Wiſſenſchaft) gemacht; er 
gab Arndt, dem Geiſte der Zeit huldigend, ſeinem 


Lehrſtuhle zurück; er verlieh Dahlmann den Lehr⸗ 
ſtuhl der Staatswiſſenſchaſten i in Bonn; er gab dem 
Meubukaute Aas ‚feinen Orden; Humboldt, der 
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freie Mann, der König der Gelehrten, der Illu⸗ 
ſtrator der neuen Welt, der Duzbruder Arago's 
und einer ſehr erlauchten Perſon im Weſten, ſteht 
an feinem Thron als Genius der wahren Freiheit. 
Der Erbe des großen Legats Friedrich's des Einzi⸗ 
gen, des Philoſophen von Sansſouci, des erſten 
Dieners des Staats, der Zeitgenoſſe der Schlach⸗ 
ten von Jena und Belle⸗Alliance, will die Stimme 
der loyalen Oppoſttion, der ruhigen, mit dem wah⸗ 
ren Sachverhältniß vertrauten, der dem König und 
in ihm dem Volke, des auch um deswillen dem Kö⸗ 
nig ergebenen und mit ihm den Fortſchritt zeitigen⸗ 
den, vernehmen. Er wird Organe erſchaffen, die 
der Oppoſition antworten und Rede ſtehen, wenn 
ſie mit den Waffen der Gründe aus der Sache und 
nicht mit denen der Leidenſchaft kämpft. Die Mi⸗ 
niſter lieben Männer von Geſinnungskräftigkeit. 
Sie ehren Männer von ſolchem Zeichen. Doch er⸗ 
innere ſich die Regiernng und die Oppoſition, daß 
die beſte Staatsform diejenige iſt, wo weder zu viel 
von oben herab regiert, noch zu viel von unten 
nach oben opponirt wird. (D. A. Z.) 

In Folge der Generalverſammlung der März 
kiſch⸗Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wird dieſe Bahn gänzlich unter Staatsgarantie ge⸗ 
baut werden, auch ſollen die Unterhandlungen mit 
der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bereits dahin gediehen ſeyn, daß der Staat nach 
dem Börſenkours auch dieſe Bahn übernimmt, mit⸗ 
hin die ganze Berlin⸗Breslauer Bahn nebſt 
den Zweigbahnen nach Glogau und Gör⸗ 
litz reines Staatseigenthum wird. 

Der Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten hat un⸗ 
term 10. Juli folgendes Reſeript an die Ge⸗ 
neral⸗ Superintendenten erlaſſen: „Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben bereits vor längerer Zeit über 
den ungünſtigen Zuſtand ſich zu äußern geruht, in 
welchem das kirchliche Gemeindeweſen, insbeſondere 
die Seelſorge und das Verhältniß der ſeelſorgeriſchen 
Kräfte zu der Zahl und den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
meindeglieder in einer großen Anzahl von Gemein⸗ 
den der evangel. Landeskirche ſich befindet, und zu⸗ 
gleich mich zur Einreichung ſolcher Vorſchläge auf⸗ 
gefordert, die geeignet ſein möchten, den betreffen⸗ 
den Mängeln und Uebelſtänden abzuhelfen. — Das 
warme und lebendige Intereſſe, das Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben für das Heil und Gedeihen der ev. Kirche vor 
Allem in dieſer Beziehung zu erkennen geben, hat 
meine Sorge hinſichtlich dieſer Angelegenheit nur 
verdop peln können, und es zum Gegenſtand meines 
angelegentlichſten Nachdenkens gemacht, auf welchem 
Wege das kirchl. Gemeindeweſen, auf eine den Se⸗ 

gen des Predigtamtes und der Seelſorge fördernde 
8 am ſicherſten und angemeſſenſten angeordnet 
and, mit Beachtung beſtehender Rechte, zu einer 


gedeihlichen Entwickelung geführt werden möge. — 
Seitdem bin ich je länger je mehr zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß die ev. Kirche, wenn ihr wahr⸗ 
haft und dauernd geholfen werden ſoll, nicht nur 
von Seiten des Kirchenregiments geleitet, ſondern 
vornehmlich aus eigenem, innern Leben erbaut ſein 
will, und daß mithin eine gründliche Abhülfe der 
ihr beiwohnenden Mängel nicht ſowohl durch die 
Darreichung von Staatsmitteln und durch eine an⸗ 
ordnende Thätigkeit Seitens der Kirchenbehörden er⸗ 
wartet werden kann, als vielmehr von der allge⸗ 
meinen Anerkennung des Uebels und von der Vers 
einigung gemeinſamer Kräfte, beſonders aber von 
den Gemeinden ausgehen muß. — In dieſer Be⸗ 
ziehung ſind vornämlich die Synoden, wenn auch 
zur Zeit nur aus geiſtl. Mitgliedern beſtehend, als 
diejenigen kirchl. Organe zu betrachten, von wel⸗ 
chen die Vorſchläge für eine beſſere Geſtaltung und 
Entwickelung der kirchl. Verhältniſſe zunächſt ange⸗ 
regt und vorbereitet werden können. — Es darf er⸗ 
wartet werden, daß die Geiſtlichen es ſelbſt am tief⸗ 
ſten empfinden werden, wie ſie unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen und bei dem Mangel einer, 
die Seelſorge und das Gemeindeleben pflegenden und 
ſtärkenden Ordnung, auch bei der gewiſſenhafteſten 
Treue nicht im Stande ſind, das ihnen anvertraute 
Hirtenamt auf eine, den Anforderungen deſſelben 
entſprechende, Art zu verwalten. Man darf nicht 
weniger der Hoffnung ſich hingeben, daß eine gründ⸗ 
liche Beſprechung dieſer Angelegenheit, wie ſte ev. 
Geiſtlichen in der Mitte ihrer Amtsbrüder geziemt, 
und eine lebendige, zugleich aber ernſte und beſon⸗ 
nene Zuſammenwirkung der Geiſtlichen, Anträge 
und Vorſchläge zur Folge haben werde, die auf die 
einfachſten und treffendſten, zugleich den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechendſten Mittel der Abhülfe leiten 
und geeignet ſind, die Gemeinden für den heiligen 
Zweck zu gewinnen und den chriſtl. Gemeinsinn zu 
beleben, ohne welchen nichts bedeutendes in der Kir⸗ 
che Chriſti geſchehen iſt und geſchehen kann. — Un⸗ 
ter Allerhöchſter Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ſoll daher dieſe Angelegenheit nunmehr zuvör⸗ 
derſt den Kreis⸗Synodal⸗Verſammlungen der Geiſt⸗ 
lichen vorgelegt, und es ſollen die Letzteren „nach 
ihren Superintendentur Bezirken, unter dem Vor⸗ 
ſitz und der Leitung ihrer Ephoren, unverzüglich 
zu dieſem Behufe zuſammenberufen werden. — Ew. 


Hochwürden erſuche ich, das diesfalls Erforderliche 


ſofort zu veranlaſſen und den Superindenten, un⸗ 
ter Mittheilung der gegenwärtigen Verfügung, auf⸗ 


zugeben, ihre Synodalen ſpäteſtens auf die Mitte 


des Monats Auguſt d. J. zuſammen zu berufen, und 


zugleich auch die im Bereiche ihrer Diözeſe wohnen⸗ 
den Militaiv = Geiftlichen zur Theilnahme an den 


Verhandlungen einzuladen. — Damit die Kreis⸗ 


x 
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ſynoden hierbei ſogleich auf praktiſche und frucht⸗ 
bare Weiſe in den Mittelpunkt ihrer Berathungen 
geführt werden, ſind zunächſt die Beſprechungen da⸗ 
mit zu beginnen, daß ſich die Geiſtlichen über den 
gegenwärtigen Stand der Verhältniſſe ihrer Gemein⸗ 
den ausſprechen, ſich ihrer jetzigen Stellung als 
Prediger und Seelſorger und der auf ihnen jetzt lie⸗ 
genden Verpflichtungen klar bewußt werden, die 
Mitwirkung und den Beiſtand, welche ihnen bei 
Erfüllung dieſer Verpflichtungen von Kirchenvorſte⸗ 
hern und kirchl. Gemeindebeamten geleiſtet werden, 
oder welche ſie doch nach der jetzigen Verfaſſung von 
ihnen erwarten können, deutlich ins Auge faſſen, 
und fo ein klares Bild von dem Zuſtande der kirchl. 
Gemeindeverhältniſſe entwerfen. — Sodann wer⸗ 
den die Verſammlungen den jetzigen Zuſtand mit dem 
früheren, beſſeren oder ſchlimmern, zu vergleichen 
und weiter zu erwägen haben, welche Hinderniſſe, 
Mängel und Gebrechen, bei der gegenwärtigen La⸗ 
ge der Dinge, vorzüglich die Ausrichtung ihres 
Amtes erſchweren, was etwa wegen Vermehrung 
der ſeelſorgeriſchen Kräfte und wegen anderer Ein⸗ 
richtung der Kirchenvorſtände, mit Rückblick auf die 
Diakonie in dem apoſtoliſchen Zeitalter, in Vorſchlag 
zu bringen und wie die diesfälligen Vorfchläge frü⸗ 
her oder ſpäter in Ausführung gebracht werden kön⸗ 
nen. Hierüber haben die Kreisſynoden ſich gutacht⸗ 
lich und zugleich in ſolcher Weiſe zu äußern, daß 
ihre Wünſche, Bedenken und Anträge klar hervorz 
treten, und die protokollariſch aufzunehmenden Ver⸗ 
handlungen ein vollſtändiges und getreues Bild der 
ſtattgefundenen Berathungen geben. Wo abwei⸗ 
chende Anſichten, Wünſche und Anträge hervortre⸗ 
ten, wird darauf zu halten ſein, daß diejenigen 
der Minorität, unter Angabe der Gründe und uns 
ter Bezeichnung der Stimmenzahl, in das Protokoll 
aufgenommen werden. Ueber die von Ew. Hoch⸗ 
würden in Gemäßheit dieſer Verfügung zu treffen⸗ 
den Einleitungen will ich die nähere Anzeige un⸗ 
verzüglich erwarten. Demnächſt ſehe ich der Ein⸗ 
ſendung ſämmtlicher Kreisſynodal-Protokolle, mit 
einer von dem Vorſitzer jeder Kreisſynode anzufer⸗ 
tigenden Zuſammenſtellung der einzelnen Anträge, 
und deſſen Gutachten über die letzteren, ſpäteſtens 
in den erſten Tagen des Monats Septrmber d. J. 
zur weiteren Veranlaſſung entgegen. Eine Ab⸗ 
ſchrift des Kreisſynodal⸗Protokolls iſt von dem Vor⸗ 
ſitzenden zurückzubehalten und im Archiv aufzube⸗ 
wahren.“ (Berlin. Allg. Kirchenztg.) 
Au sl an d. 
Deutſchland. 
Jena den 10. Auguſt. Heute früh halb 4 Uhr 
iſt der Großherzoglich Sächſiſche Geheime Hofrath 


Dr. Jacob Friedrich Fries, ordentlicher Profeſſor 


der Philoſophie, Mathematik und Phyſik an der 
Univerſität, Ritter des Herzoglich Sachſen⸗Erneſti⸗ 
niſchen Haus = Ordens, in ſeinem bald vollendeten 
70ſten Jahre ſanft verſchieden, und zwar an den 
Folgen eines Schlages, der ihn am 1. Januar d. J. 
getroffen, und welcher ſich im Februar d. J. die 
neuert hatte. 

Erlangen. In der Nacht vom 7, auf den 8. 
Auguſt ſtarb dahier der K. Baierſche Hofrath und 
Profeſſor der Medizin, Dr. Henke. 

Ulm den 4. Auguſt. Geſtern Abend ſoll, dem 
Schwäb. Merkur zufolge, eine mit ihrem Gemahl 
ſich hier aufhaltende Gräfin S. plötzlich von einem 
Unbekannten auf der Straße angefallen und durch 
einen Meſſerſtich bedeutend, jedoch nicht lebensge⸗ 
fährlich, verwundet worden ſeyn. 

O e ſt er re i ch. 

Wien den 12. Auguſt. Das durch den erfolg⸗ 
ten Tod des Feldmarſchall-Lieutenants von Minu⸗ 
tillo erledigte Dragoner-Regiment No. 3. iſt von Gr. 
Maj. dem Kaiſer dem Erzherzoge Franz Joſeph, erſt⸗ 
gebornen Sohne des Erzherzogs Franz Karl und 
muthmaßlichen Erben des Kaiſerthrons, der damit 
zugleich den Rang eines Oberſten erhält, verliehen 
worden. Zum zweiten Inhaber dieſes Regiments 
wurde der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf St. Quin⸗ 
tin ernannt. — Berichten aus Preßburg zufolge hat 
daſelbſt am 7. d. wieder die erſte Circular⸗Sitzung 
des Reichstages nach den Ferien ſtattgefunden, wo⸗ 
bei die Beſchwerden der Slawiſchen Deputirten ge⸗ 
gen den ausſchließlichen Gebrauch der Ungariſchen 
Sprache bei den Landtagsverhandlungen den Haupt⸗ 
Gegenſtand bildeten. Man ſieht über dieſen Gegen⸗ 
fand einem Königl. Reſcript entgegen, während 
von Seiten der Slawiſchen Bevölkerung zu gleichem 
Zwecke eine 700 Unterſchriften tragende Proteſtation 
nach Preßburg unterweges iſt. Durch die während 
der Ferien vorgenommenen Arbeiten im Sitzungs⸗ 
Saale ſind die Plätze der Zuhörer von jenen der De⸗ 
putirten getrennt worden, welche Aenderung ſich oh⸗ 
ne Zweifel bei künftigen Abſtimmungen durch Akkla⸗ 
mation, von wohlthätigem Einfluß bewähren wird. 

Die beabſichtigte und ſchon begonnene Reform des 
Zollweſens in Oeſtreich, wodurch eine Annähe⸗ 
rung an den deutſchen Zollverein ſtattfinden ſollte, 
unterbleibt, da viele Fabrikanten und Gewerbslente 
gegen den neuen Tarif, als den Ruin ihrer Indu⸗ 
ſtrie, dringende Vorſtellung in Wien gethan haben. 

Ungarn 

Ofen. Offtziellen Nachrichten aus Miskolez 
zufolge wurden durch eine Feuersbrunſt, welche am 
19. Juli, von 10 Uhr Vormittags angefangen, 
ſechs Stunden lang wüthete, 1500 Häuſer, das 
Komitathaus ſammt den Nebengebäuden, das Mi⸗ 
noritenkloſter ſammt Kirche und Schulen, die zwei 
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proteſtantiſchen Kirchen, die Judenſynagoge, der 
größte Theil der Kameralgebäude, das Stadthaus, 
das Theater, der ſtädtiſche Meyerhof u. ſ. w. ein 
Opfer des verheerenden Elementes. Die Vorſtädte, 
deren Häuſer ſämmtlich mit Stroh gedeckt waren, 
ſind bis auf den Grund ganz verbrannt. Der durch 
den ungeheuern Brand angerichtete Schaden beläuft 
ſich auf einige Millionen Gulden. 
Frankreich. 

Paris den 13, Auguſt. Der Marſchall Se⸗ 
baſtiani iſt aus den Bädern von Ems nach Paris 
zurückgekehrt. a 

Der Präfekt des Sarthe-Departements hat den 
Maire von Mans, der den Herzog von Nemours 
auf eine ſo unziemliche Weiſe anredete, ſeines Am⸗ 
tes entbunden und dem erſten Munizipalrath, Herrn 
Baſſe, proviſoriſch mit der Leitung der Geſchäfte 
beauftragt: 7 Die erſte Handlung des neuen Maire's 
war, den Redakteur des „Courrier de la Sarthe“, 
welcher jene Rede abdrudte, ſeines Amtes als Un⸗ 
terbibliothekar der Stadt Mans zu entlaſſen. 

Der Moniteur veröffentlicht die 55ſte Liſte der 
Subſcriptionen für Guadeloupe, die 84,443 Fr. 
31 Cent. beträgt. Die Geſamt⸗Summe aller Un⸗ 
terzeichnungen beläuft ſich jetzt auf 3,121,838 Fr. 
64 Cent. 11515111 ? 

Der Abbé Lanci, einer der ausgezeichnetſten 
Orientaliſten, Profeſſor an der Sapienza in Rom, 
iſt hier angekommen, um ein Werk drucken zu laf- 
ſen, worin er alle Fehler anzeigen will, die in den 
verſchiedenen Bibel-Ueberſetzungen begangen wor⸗ 
den find. - 7 

Ganz unrichtig haben zuerſt der Conſtitution⸗ 
nel und nach ihm auch die übrigen Pariſer Blätter 
behauptet, daß unſere Regierung auf offtziel⸗ 
lem Wege von Seiten des Kaiſers von Chi⸗ 
na benachrichtigt worden ſei, daß die Franzoſen 
die nämlichen Handels- Begünſtigungen wie die 
Engländer in den Häfen des himmliſchen Reiches 
genießen ſollen. Bisher beſitzt Frankreich nur einen 
einzigen Agenten für China, nämlich Herrn Rat- 
ti-Menton, und dieſer iſt noch nicht auf ſeinem 
Poſten angekommen, mithin konnte er unmöglich 
unſerem Hof eine ſolche Anzeige machen. 

Obwohl eine überaus große Stille in politiſcher 
Hinſicht von Außen herrſcht, ſo gehen doch bedeu- 
tende Dinge von Innen vor. Man nennt viele ge⸗ 
heime Urſachen, die zum Gelingen der letzten Um⸗ 
wälzung in Spanien beigetragen. Selbſt das plötz⸗ 
liche Wiederauftreten der Jeſuiten wird einem gehei⸗ 
men Plane zugeſchrieben. Mit einem Worte, wenn 
man gewiſſen, ſehr wohlunterrichteten Perſonen Glau⸗ 
ben beimeſſen darf, ſo ſtehen wir am Vorabend gro⸗ 
her Exeigniſſe, die aber einen friedlichen Lauf haben 
ſollen. Gewiß iſt, daß in Beziehung auf die Strei⸗ 


tigkeit zwiſchen Rom und Spanien jetzt ein großer 
Unterſchied eingetreten. Frankreichs Vermittlung 
wird wohl die Sache ins rechte Geleis bringen und 
man hofft, daß die Spaniſche Geiſtlichkeit ſich in 
anderer Hinſicht dankbar für Frankreich zeigen wird. 
Spanien. 

Paris den 13. Auguſt. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. 

Bayonne den 14. Auguſt. In einer Adreſſe, 
welche Ihrer Majeſtät der Königin Iſabella II. am 
8. Auguſt von dem ganzen Kabinet, in Gegenwart 
des diplomatiſchen Corps, der Staatsbeamten und 
der Behörden von Madrid, übereicht worden iſt, hat 
das Miniſterium erklärt, daß, da der National⸗ 
wille dahin gehe, daß die Königin für 
volljährig erklärt werde, fie es ſeyn ſoll, 
ſobald ſie vor den Cortes den Eid gelei⸗ 
ſtet haben wird, und daß, bis zur Vereinigung 
der Cortes, das Miniſterium im Namen der Köni⸗ 
gin regieren werde. Die Königin iſt ſofort dieſer 
Erklärung beigetreten. 

Zu General-Capitainen find ernannt: General 
Montes in Galicien, General Soria in Eſtrema⸗ 
dura, General Amor in den Baskiſchen Provinzen. 

Die fueriſtiſche Deputation von Biscaya iſt am 
5. Auguſt inſtallirt worden; die Junta hat ſich am 
6ten freiwillig aufgelöſt. Die Deputation hat die 
allgemeinen (fueriſtiſchen) Juntas auf den 15. Au⸗ 
guſt nach Guernica einberufen. 

Die heute eintreffenden Barceloneſer Blätter vom 
5ten und ten bringen noch nicht den Text der ge⸗ 
ſtern erwähnten neuen Vorſtellung der Junta an 
die Regierung, dagegen aber enthalten ſie die fol⸗ 
gende Proklamation an die Bewohner der Provinz 
Barcelona. „Da die Junta in Erfahrung gebracht, 
daß das Einberufungs⸗Dekret der allgemeinen Cor⸗ 
tes bei vielen Perſonen einen peinlichen Eindruck ge⸗ 
macht hat, und da ſie wünſcht, das Land ſogleich 
von ihrer eigenen Anſicht von dieſer Sache in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, ſo hat ſie in außerordentlicher Sitzung 
beſchloſſen, bekannt zu machen, daß ſie die in Sa⸗ 
badell (wo ſich die Junta bekanntlich konſtituirte, 
während Barcelona ſelbſt noch in der Gewalt der 
Regierungs⸗Truppen war) aufgeſteckte Fahne mit 
der Inſchrift: „Verfaſſung von 1837, Iſabella II. 
und Bildung einer Central-Junta“, nicht verlaſſen 
wird. Zu dieſer Fahne bekannte ſich S. E. der Herr 
General Don Francisco Serrano, als er nach Bar- 
celona kam und zur proviſoriſchen Regierung ernannt 
wurde, mit der ausdrücklichen Bedingung, den 
Wahlſpruch derſelben zu erfüllen, hat er ſein ſchwie⸗ 
riges Amt übernommen, und mit derſelben Bedin⸗ 
gung hat er die ihm anvertraute Gewalt auf ſeine 
Kollegen übertragen. Die Junta beſchäftigt ſich 
mit dieſer wichtigen Sache, und wird binnen kurzem 
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Dokumente von größerem Intereſſe veröffentlichen. 
Barcelona, am 4. Auguſt, 9 Uhr Abends.“ Fol⸗ 
gen die Unterſchriften der ſämmtlichen Mitglieder 
der Junta. 

In demſelben Sinne der Proteſtation gegen die 
Einberufung der Cortes hat die Junta von Lerida 
ein Rundſchreiben an die Ayuntamientos und Jun⸗ 
ten ihrer Provinz erlaſſen, in welchem ſie denſelben 
empfiehlt, die folgenden Fragen zu prüfen und nach 
reiflicher Berathung zu beantworten. 

1) Ob das Miniſterium Lopez, nachdem es ſich 
in Madrid konſtituirt hat, als proviſoriſche Regent⸗ 
ſchaft anzuſehen iſt, und ob ihm die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gewalten einer ſolchen zukommen; oder ob 
es nöthig iſt, eine Central⸗Junta einzuberufen, um 
die Staatsgewalt zu legitimiren und zu verſtärken, 
und um Zerwürfniſſe und Erſchütterungen zu ver⸗ 
meiden. 

2) Ob es dem Miniſterium in feiner jetzigen Ver⸗ 
faſſung, oder einer Central⸗Junta, die aus den 
Bevollmächtigten der Provinzial-Junten beſteht, 
zukommt, zu entſcheiden, ob die Cortes ordentliche 
oder konſtituirende ſeyn ſollen. 

3) Ob in Folge der Antwort auf die vorſtehen⸗ 
den Fragen die Vollziehung des Miniſte⸗ 
rial⸗Befehls über Einberufung der Cor⸗ 
tes auf den 15. Oktober auszuſetzen iſt. 
Dieſes Rundſchreiben iſt auch der Junta von Bar⸗ 
celona mitgetheilt, welche ſich mit demſelben für voll⸗ 
kommen einverſtanden erklärt, wie die Junta von 
Lerida überdies auch aus der demnächſt zu veröffent⸗ 
lichenden Adreſſe an die Regierung erſehen werde. 

Die große Bedeutung dieſer Manifeſtationen iſt 
einleuchtend. Ein offener Bruch der Cataloniſchen 
Junten mit der Madrider Centralgewalt iſt bei ſol⸗ 
cher hartnäckigen Oppoſttion gegen die ganze Rich⸗ 
tung der Politik des neuen Miniſteriums kaum zu 
vermeiden. Noch ernſtlicher wird ohne Zweifel der 
Konflikt werden, wenn die Nachricht von der die 
Großjährigkeit der Königin Iſabella betreffenden Er⸗ 
klärung des Miniſteriums nach Barcelona kommt. 

Paris den 14. Auguſt. Telegraphiſche Depe⸗ 
ſche aus Spanien. 

Perpignan den 12. Auguſt. Die Junta 
von Barcelona hat ſich der Regierung 
zu Madrid am 10ten unterworfen; ſie 
hat ihre Funktionen als oberſte Junta niedergelegt 
und ſich darauf beſchränkt, dem Dekrete des Mini⸗ 
ſteriums Lopez gemäß, als 3 Junta fort⸗ 
zubeſtehen. 

Am 9. Auguſt bereiteten man ſich in E Valente mit 
Ruhe auf die Cortes-Wahlen vor. Die Handlun⸗ 
gen des Miniſteriums Lopez wurden gebilligt. 

Madrid den 7. Auguſt. Es heißt, die junge 
N 8 Re 5 für mien ge Alan 


den, die Königin Marie Chriſtine zurückberufen; 
doch werde dieſelbe nur als Königin Mutter und Ku⸗ 
ratorin der Güter ihrer erlauchten Töchter in Spa⸗ 
nien erſcheinen und zuvor in einem Manifeſt erklä⸗ 
ren, daß ſte jedem Einſluſſe auf die eee 
Spaniens entſage. 

Portug a 1 

Die neueſte Allg. Pr. Z. meldet in einem Korre⸗ 
ſpondenz- Artikel aus Liſſabon vom 8. Auguſt, 
daß der Ex⸗ Regent von Spanien, Don 
Baldomero Espartero, auf dem Engli⸗ 
ſchen Linienſchiffe „Malabar“, daſelbſt 
ans Land geſtiegen ſei. 

Großbritannien und Irland. 

London den 11. Auguſt. Lord Brougham 
brachte in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes eine 
Bill ein, deren Zweck die Beſeitigung der Ruheſtö⸗ 
rungen in Irland ſein ſoll. Der edle Lord rühmte 
ſich, im Jahre 1833 in ſeiner damaligen Eigen⸗ 
ſchaft als Lord⸗Kanzler den Repeal⸗Bewegungen je⸗ 
ner Zeit durch ſeine Anwendung der Geſetze ein Ende 
gemacht zu haben; die gegenwärtige ſoll das gleiche 
Reſultat geben, den näheren Inhalt der Bill gab 
der Lord nicht an; doch erklärte er, daß er dieſelbe 
aus eigenem Antriebe, nicht auf Veranlaſſung der 
Miniſter einbringe. Lord Campbell kündigte ſo⸗ 
gleich feine Oppoſition an, weil die Bill das con⸗ 
ſtitutionelle Recht des Unterthanen verletzen müßte. 
Die weiteren Verhandlungen des Hauſes ſind ohne 
Bedeutung. Die Irländiſche Waffen-Bill wurde 
den Lords vorgelegt und zum erſtenmal verleſen. 

Der Hauptgegenſtand der geſtrigen Verhandlung 
im Unterhauſe war der Antrag zur dritten Verle⸗ 
ſung der Irländiſchen Waffenbill, die trotz der hef⸗ 
tigſten Oppoſition von Seiten des „jungen Eng⸗ 
lands“, das heute durch zwei neue Mitglieder, die 
Hrn. Baring Wall u. Benjamin d'Ifraeli, 
verſtärkt wurde und trotz einer der beſten Reden des 
Herrn Shiel dennoch mit 125 Stimmen gegen 
59 angenommen wurde. 5 

Vorgeſtern gab Se. Majeſtät der König von 9 
nover im St. James⸗Palaſt eine große Aſſemblee, 
wozu die Einladungen an 600 Perſonen des hohen 
Adels im Namen des Herzogs von Cumberland er⸗ 
gangen waren. Es befanden ſich Torys und Whigs 
unter den Geladenen. Der Herzog von Walington 
war nicht anweſend. 

Lord Stuart de Rotheſay, Bulttſcher Gefandter 
in St. Petersburg, wird, wie der miniſterielle 
Standard verſichert, im nächſten Monat hier 
zurückerwartet und ae a an Kaen 5 5 
zurückkehren. 

Der Gbr paßte Da fi find wir nun am 
Ende der Parlamentsſeſſton und faſt dieſelben Zei⸗ 
1 ſchrecken uns, welche in allen an and 
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Manufaktur⸗Diſtrikten im vorigen Jahre dem Aus⸗ 
bruch vorangingen. England iſt in einem Zuſtand, 
der entſetzlich enden muß, wenn nicht bald Hülfe 
geſchafft wird. Der Handel lebt nur langſam — 
ach ſehr langſam! — wieder auf und ein kräftiges 
Geſchlecht ruft: „ordentlichen Taglohn um ordent⸗ 
liches Tagewerk.“ Straffordſhire iſt in Aufregung; 
Wales in Gährung; Irland vulkaniſch. Es giebt 
nur ein Mittel, das für den Augenblick der allge⸗ 
meinen Noth, der Quelle der Uebel, abhelfen kann; 
es heißt freier Handel. 
Rußland und Polen. 

St. Peters burg den 10. Auguſt. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat auf den Beſchluß des Mini⸗ 
ſter⸗Comité's am 1. Dezember 1842 Allerhöchſtſeine 
Genehmigung ertheilt, in St. Petersburg einen 
Deutſchen Wohlthätigkeits⸗Verein zur Unterſtützung 
der ſich daſelbſt aufhaltenden armen Unterthanen 
Deutſcher Staaten zu errichten. 

In Franzöſiſchen Blättern lieſt man: „Der Fürſt 
Mirski, welcher an der Polniſchen Inſurrektion von 
1830 und 1834 thätigen Antheil genommen und 
hierauf lange in Frankreich gelebt hatte, wo die Re⸗ 
gierung ihm die Konzeſſion einer beträchtlichen Land⸗ 
ſtrecke in Algier gemacht, hatte von dem Kaiſer Ni⸗ 
kolaus, nachdem er die katholiſche Religion verlaſ⸗ 
ſen und zum Griechiſchen Glauben übergetreten war, 
die Erlaubniß erhalten, in ſein Vaterland zurück⸗ 
zukehren. Man meldet nun von dort, daß Fürſt 
Mirski ſo eben auf Befehl des Kaiſers in die Kaſe⸗ 
matten der Citadelle von Zamosé auf ſechs Monate 
geſchickt worden iſt. (Aachn. 3.) 

Das Journal de St. Petersburg enthält 
nachſtehende Bekanntmachung: 

„Im Intereſſe derjenigen Perſonen, die St. 
Majeſtät dem Kaiſer, oder irgend einem der er⸗ 
lauchten Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes Bücher 
oder ſonſtige literariſche Produktionen, Gegenſtände 
der Kunſt, der Naturgeſchichte u. ſ. w. zu dediziren 
wünſchen, dürfte die Nachricht willkommen ſein, 
daß bereits ſeit langer Zeit die Kaiſerliche Regierung 
den Beſchluß gefaßt hat, keine Sendungen der Art 
aus dem Auslande anzunehmen, wenn ſie nicht 
durch irgend eine Ruſſiſche Geſandtſchaft im Aus⸗ 
lande eingeſchickt werden, die in dieſer Hinſicht mit 
beſonderen Vorſchriften verſehen ſind. Es iſt ihnen 
namentlich angewieſen, keine Sendung zu überneh⸗ 
men, ohne vorher von ihrer Regierung dazu auto⸗ 
riſtrt worden zu ſein. Diejenigen Perſonen, wel⸗ 
che ungeachtet dieſer Anzeige ihre Sendungen auf 
anderem Wege überſchicken, ſei es nun direkt an 
Se. Majeſtät den Kaiſer, oder an eines der Mit⸗ 
glieder der erlauchten Kaiſerlichen Familie, an die 
Ministerien des Aeußern, oder des Kaiſerlichen 
Hauſes, haben ſich ſelbſt die daraus hervorgehenden 
Nachtheile zuzuſchreiben. 


Wir bitten die Herren Nedaktoren ausländiſcher 
Blätter, dieſe Anzeige in den von ihnen herausge⸗ 
gebenen Tagesblättern aufzunehmen, um dadurch 
derſelben die größtmöglichſte Oeffentlichkeit zu geben.“ 


Warſchau den 12. Auguſt. Am 1ſten Nach⸗ 
mittags traf der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Friedrich Franz, Neffe des Kaiſers, auf 
der Rückkehr nach Deutſchland aus Petersburg hier 
ein und ſtieg in dem Palais Belvedere ab. Den 
nächſten Tag waren Se. Königl. Hoheit bei der Mu⸗ 


ſterung der leichten Kavallerie gegenwärtig, beſahen 


die Feſtung Nowogiorgewski, beſuchten das hieſige 
große Theater und hielten ſich Abends im Palais 
von Lazienki auf, was mit ſeinen Umgebungen ſehr 
brillant erleuchtet war. — In vergangener Woche 
wurden an zwei Orten Anzeigen von beabſichtigter 
Anlegung von Feuer entdeckt. — Wir haben hier 
ein ſchauderhaftes Ereigniß erlebt. Ein Eſſigfabri⸗ 
kant, wahrſcheinlich in einem Anfall von Verrückt⸗ 
heit, ſchnitt während der Nacht ſeiner Frau und ſich 
ſelbſt den Hals ab, nachdem er auch ſeine 4 Kinder 
am Halſe gefährlich verwundet hatte. — Da die 
Weizenpreiſe in Danzig fortwährend ſteigen, ſo ma⸗ 


chen die Gutsbeſitzer mit dieſer Frucht ſehr gute Ge⸗ 


ſchäfte. Sie iſt wieder um 10 pCt. höher gegan⸗ 
gen. Man verkaufte in verfloſſener Woche den 
Korſez Weizen zu 223 Fl., Roggen 105 Fl., Gerſte 
75 Fl., Hafer 0 Fl., Erbſen 8 Fl., Haiden 9 Fl., 
Kartoffeln 32 Fl., Bohnen 225 Fl. Der Garniz 
Spiritus el 1 Fl. 14 Gr. Stand der 
Pfandbriefe 98 à 9875 pCt. — Die Italieniſche 
Opern⸗Geſellſchaft, welche in Berlin Vorſtellungen 
gab, ſpielt hier ſeit einiger Zeit mit Beifall und 
Zuspruch. (Bresl. Ztg.) 
„ 

Belgrad den 1. Aug. Der hier in Serbiſcher 
und Deutſcher Sprache erſcheinende Ser biſche 
Courier enthält in ſeiner heutigen Nummer einen 
Bericht über die im Namen Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Schutzherrn erhobenen Anſtände gegen die 
Ausfertigung des Berats, wobei erinnert wird, daß 
die Wahl ſelbſt nicht angefochten, ſondern die Be- 
ſtätigung nur von einer Bedingung abhängig ge 
macht werde, die vorher erfüllt ſein müſſe. Dies 
findet er nun inſoweit tröſtlich, daß die Hoffnungen 
der Widerſacher des Fürſten Alexander eitel erſchei⸗ 
nen, dann fährt er aber fort: „Ebenſo ergreift 
von der anderen Seite wieder einen jeden braven 
und ehrlichen Serben der tiefſte Schmerz bei dem Ge⸗ 
danken, daß ihm die Trennung von jenen Perſonen 
bevorſtehe, welche im Dienſte des Vaterlandes und 
für ſein und das Wohl der Nation ergraut ſind, 
die Trennung von Wutſitſch und Petroniewitſch näm⸗ 
lich, die jetzt ihr Vaterland verlaſſen ſollen, da fie 
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doch, ihren großen Verdienſten um Volk und Va⸗ 
terland nach, ihre letzten Tage im Kreiſe ihrer durch 
ſie beglückten Landleute, von denen ſie ſo hoch ge⸗ 
ſchätzt und verehrt werden, und in ihrem durch ihre 
Verdienſte beſonders frei und glücklich gewordenen 
Vaterlande in Ruhe und Frieden zubringen ſollten. 
Noch nie hat des Serben Herz und Verſtand einen 
ſolchen Kampf gekämpft, auch nicht damals, als 
er, um ſeine Freiheit kämpfend, jeden Fußſtapfen 
mit ſeinem Blute benetzen mußte. Jetzt muß die 
Stimme des Herzens mit jener der Vernunft in ei⸗ 
nen ſolchen Einklang gebracht werden, wie die 
Pflichten gegen den Landes⸗ und Schutzherrn, der 
Charakter und die Nationalehre, und das Wohl 
des Volkes und des Vaterlandes überhaupt es er⸗ 
heiſchen. Welch eine ſchwere Aufgabe, und doch 
muß ſie der Serbe löſen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


In der Provinz Sachſen haben ſich viele der 
angeſehenſten und berühmteſten Männner ohne Un⸗ 
terſchied des Standes und der Glaubensanſichten 
vereinigt und erboten, Beiträge für die Gu ſtav⸗ 
Adolphs⸗Stiftung anzunehmen und zu befördern. 
Man ſubſcribirt in kleinen zweckmäßigen Sammel⸗ 
büchlein nach Art der engliſchen Vereine. 

Noch immer ſtreitet man ſich über die Erfindung 
des Herrn Bickes, Getreide u. ſ. w. ohne Dünger 
zu ziehen. Eine heſſiſche Commiſſton gab die Er⸗ 
klärung, daß die Gewächſe, die derſelbe in Rhein⸗ 
ſand gezogen hatte, in ſolcher Stärke, Größe, Menge 
und Ueppigkeit auf dem beſten Acker mit Dünger 
nicht erzielt werden könnten. 

Leuten, die gern Schulden machen, aber nicht gern 
bezahlen, ſind die Stahlfedern ſehr zu empfehlen. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß Urkunden, 
welche mit Stahlfedern geſchrieben ſind, in kurzer Zeit 
unlesbar und die Schriftzüge ganz zerſtört werden. 

Die Verſuche, auf gewöhnlichen Kunſtſtraßen 
ohne Schienen mit Dampf zu fahren, werden in 
England eifrig fortgeſetzt und der bekannte Herr 
Squires hat es ſchon dahin gebracht, auf der Ebene, 
wo die Chauſſee nicht neu aufgeworfen iſt, 12 Mei⸗ 


len (25 deutſche M.) in der Stunde zurückzulegen, 


wo es bergan geht, nimmt ſich die Lokomotive, wie 
billig, auch mehr Zeit. 

Das Bleiweiß muß ſpottwohlfeil werden. Ein 
Dr. Ganuel in Paris hat eine Methode erfunden, 
wodurch von einem einzigen Arbeiter in jeder Stunde 
30 Pfund gefertigt und nach 24 Stunden ſchon 
verbraucht werden können. Ueberdieß iſt das Blei⸗ 
weiß vortrefflich und hält ſich zum Aerger der Tün⸗ 
cher viele Jahre lang weiß und friſch, wie neu. 

Durchſchnittlich finden in Paris jeden Tag ſtatt: 


2 Fallimente, 345 Anforderungen an das Leih⸗ 
haus, 50 Verkäufe von Gerichtswegen, 2 gewalt⸗ 
ſame, 94 natürliche Todesfälle, 470 Aufnahmen in 
die Spitäler, 78 Verbrechen und Vergehen, 3000 
Amtsverrichtungen der 242 Huiſſiers und 1 Zerquet⸗ 
ſchung durch raſches Fahren. Die ſämmtlichen Be⸗ 
wohner der Stadt brauchen zur Beſtreitung der Koſt, 
Kleidung, des Logis und der Abgaben Tag für Tag 
4 Mill. Franks. EEE 
Hr. Green, der bekannte engl. Luftſchiffer, hat 
am Aften d. M. feine 286ſte Luftfahrt gemacht. Er 
ſtieg, von dem Capt. Curie begleitet, von Cremone⸗ 
Houſe (Chelſea), in feinem Ballon Albion auf, und 
erhob ſich 7500 Fuß; 37 Miles davon, bei Chelms⸗ 
ford, kam er wieder herab. Von ſeiner Luftfahrt 
über das Atlantiſche Meer ſcheint keine Rede mehr 
zu ſein. Hr. Henſon, der Erfinder des Luftdampf⸗ 
wagens iſt bis jetzt weniger glücklich mit ſeiner geflü⸗ 
gelten Maſchine geweſen; alle Verſuche find ihm 
fehlgeſchlagen; doch iſt er nicht entmuthigt. (Or. 
Wagner in Frankfurt a. M. auch nicht.) 


FFF 
X Entbindungs anzeige. 5 
1 
EN 


Es hat mich heute meine liebe Frau, 
welche, Gott ſei Dank! ganz wohl iſt, mit 
einem ſtarken und geſunden Sohne beſchenkt, 
was ich hierdurch meinen Verwandten erge⸗ 1 
benſt anzeige. 115 a 

Poſen, den 19. Auguſt 1843. 70 
R Kotzolt, Seminarlehrer. AR 
DEREREZERTZ T 
a 
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So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Ge⸗ 
brüder Scherk in Poſen: 


Das Buch von unſerm Könige, 


oder: 
Leben, Reiſen, Reden, Charakterzüge 
und Anekdoten des Königs 


Friedrich Wilhelm IV. 


In neuer Auflage in 3 Lieferungen, jede 4 gGr. 
G Sgr.) 74% 


In der Buchhandlung von A. E. Stock in Kro⸗ 
toſchin iſt ſo eben erſchienen: ee 11 

Polniſch⸗Deutſches Wörterbuch von Carl 

Czarnecki. Preis 1 Nthlr. 15 for. 

Die Verlagsbandlung erlaubt ſich, einen Jeden 
auf dieſes Werk auſmerkſam zu machen, und dürfte 
daſſelbe wegen ſeiner Vollſtändigkeit namentlich für 
höhere Unterrichtsanſtalten von großem Nutzen ſeyn. 
Bei direkter Beſtellung iſt die Verlagshandlung er⸗ 
bötig, einen Parthiepreis zu gewähren. 


Nothwe ndiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Po ſen, I. thell. 
Das Rittergut Rad ko wo nebſt Pertinenzien, 
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im Kreiſe Wreſchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
12,370 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am ten December 1843 Vormittags 

um 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Valen⸗ 
tin Roman und Julianna Schulz ſchen Ehe: 
leute, auf deren Namen der Beſitztitel dieſes Gu⸗ 
tes noch berichtigt iſt, werden zu dem obigen Ter⸗ 
mine hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 18. April 1843. 


Bekanntmachung. g 

Die Pacht des Rathhaus-Kellers zu Unruhſtadt 
(Karge), mit welcher gleichzeitig der Betrieb der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft verbunden iſt, läuft zu 
Michaeli d. J. ab. 

Zur anderweitigen Verpachtung deſſelben auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre, haben wir einen Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

auf Montag den Aten September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

auf unſerm Magiſtrats⸗Seſſtons⸗Zimmer anberaumt, 

wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 

einladen, daß die Pachtbedingungen während den 

Amtsſtunden jederzeit in unſerer Magiſtrats-Regi⸗ 

ſtratur eingeſehen werden können. 

Es wird hierbei bemerkt, daß jeder Bietende vor 
der Licitation eine Kaution von 50 Rthlr. baar oder 
in Staatspapieren ad depositum des Magiſtrats zu 

zahlen hat, und daß die Ueberlaſſung der Pacht 
ſelbſt unter den Meiſtbietenden, der freien Wahl des 
Magiſtrats vorbehalten bleibt. 

Unruhſtadt, den 16. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Auſtalt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf den im vorigen Monat 
ausgegebenen Rechenſchafts-Bericht für das Jahr 
1842 — welcher die Jahresgeſellſchaften 1839 bis 
1842 umfaßt — bemerken wir über den Stand der 
diesjährigen Geſellſchaft, daß die Anzahl der 
Einlagen bis heute ſich auf 5148 beläuft. Zugleich 
machen wir darauf aufmerkſam, daß, nach 8 10. 
der Statuten, der erſte Abſchnitt der diesjährigen 
Sammelperiode mit dem 2ten September endigt 

und bei ſpäter erfolgenden Einlagen und Nach⸗ 
tragszahlungen ein Aufgeld von ſechs Pfenni⸗ 
gen für jeden Thaler entrichtet werden muß. 
Berlin, den 14. Auguſt 1843. 

Direktion der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
10 ſicherungs-Anſtalt. 


Bezug nehmend auf obige Bekanntmachung bin 
ich und ſämmtliche Spezial-Agenten zum Empfange 
von Einlagen und Nachtragszahlungen ſehr gern be⸗ 
reit, und wird auch auf Verlangen die genaueſte 
Auskunft ertheilt. 

Gleichzeitig zeige ich hierdurch an, daß die Spe⸗ 
cial⸗Agenturen Liſſa und Koſten (die bis jetzt 


durch Herrn Förſter und Laube verwaltet, und 
von dieſen wegen Ortsveränderung abgegeben wur⸗ 
den, dem Apotheker Herrn Plate in Liſſa, 
und Herrn O. Legal in Koſten 

übergeben worden ſind; was hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 17. Auguſt 1843. 

M. Kantoro wicz, 

Haupt⸗Agent der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 

2 Anſtalt. 
Breiteſtraße No. 9. 


Auf dem Holzplatze, Hinter-Walliſchei Nro. 17., 
werden 1, Ia, 123;zöllige eichene Bretter, fo wie 
eichene 2=, 3⸗, Azöllige Bohlen in allen Breiten bil⸗ 
lig verkauft; das Nähere Gerberſtraße Nr. 19. Parterre. 


Anzeige. 

Die von meinem, am 26. Juni d. J. hierorts 
verſtorbenen Manne L. A. Peiſer betriebene Glas⸗ 
und Papier⸗ Handlung werde ich gleicherma⸗ 
Ben unter der Firma 


Wittwe L. A. Peiſer 
fortführen und bitte um geneigten Zuſpruch. Zus 
gleich fordere ich alle Gläubiger meines ſeligen Man⸗ 
nes auf, ſich mit ihren Forderungen an denſelben bei 
mir zu melden und deren ſofortige Bezahlung zu 
gewärtigen. 

Pauline, verwittwete Pe iſer, 
Schuhmacher⸗Straße No. 5. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preus- Cour 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 17. August 1843. 


Staats- Schuldscheine 34 104 1032 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1034 1024 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . „ 904 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 37 | 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 35 1031 — 
Danz. dito v. in I.. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 1024 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1064 
dito dito dito 35 1014 — 
Ostpreussische dito 37 — 1034 
Pommersche dito 31 1034 1024 
Kur- u. Neumärkische dito 34.1.1034 1024 
Schlesische dito 33 — 1014 
Friedrichsd'orrr:: — 1357 1352 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 114 
Diseonto .„...... ee zer 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1557 |1544 
dto. ; dto, Prior. Oblig, , ,, 4 — 1104 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 170 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 104 
Berl. Anh. Eisenbahn — 1424 141 
dto. dto. Prior, Ob lig... 4 — 10⁴ 
Düss. Elb. Eisenbann 5 821 1% 
dto. dito. Prior. Oblig,. ...; 4 944 — 
Rhein. Eisenbahn 5 804.794 
dto. die, Prior. Obli gg. 4 964 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 128 127 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 104 
Ob. Schles. Eisenbahn ,.... 4 115 — 
Brl.-Stet. E. Lt. 4. — 1214 1204 
do, do. do. Litt. .. — 1213 1204 
do. do, abgest, , -. |, — 120 119 
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